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18 ©t. 3. SfotdE: fëanë ©tocEarê, beê ©djaffÇauferê, Pilgerfahrt gum heiligen ©rctbc.

Äart5 Gtocfrars, öes Scfyapaufers ^Pilgerfahrt jum heiligen (Srabe.

Sor mepr alg üierpunberi gapren, im gapr
beg Speitg 1519, futir £>ang ©todar bon ©cpaff»

Raufen alg Pilger gum peiligen ©rabe. SBir be=

ftpen noch bag ©agebud) über feine ©rlebniffe in
beut fernen Sanbe unb feine ipeimreife, fotoie
übet bie naepfotgenben gapre big 1529. ®tefe
Slätter enthalten foüiel Sterftoürbigeg aug je»

neu fernen geiten, baf) fid) ein Slid hinein reid)=

lieh lohnt. *)
®ie ©pradje beg ©agebuepg mutet ung fehl'

altertümlich an, unb bei* Sefer brut heute toirb
l)ie unb ba ftoden. SBag ift eine ipalmbung?
®ag bon ©todar fehr häufig gebrauchte 3Bort
meint ein Heiligtum. 3öag ift tpiamanb? ®ie
Heimat! SBag ©lamina? ©ine ©irafge, bom
italienifcpen cammino. Statt betrat lefen mir
ipierrt, ftatt Stäbchen Stieglin, ftatt tpupner
f5ür, ftatt Heller ®er u. a. m.

©er Sittel beg ©agebuepeg lautet:
„.Spang ©todar bon ©chatfputen Pilgert beg

halgen ©rabg jpaimfarrt bon gerufatem im gar
nach ®rt)ftug ©eburrt 1519."

ipang ©todar entftammt einem ber älteften
©dfaffpaufer ©efcplecpter, bag fdjon 1320 er»

toäpnt toirö unb bag gmei ©ohne in ber ©ein»

hacher ©d)tad)t, .Spang unb tpeinridj ©todar,
rupmüoll fterben faf). ®ie ritterlichen ©itten un»

fereg pilgerg erftept man barattg, bafg er fich

längere gett einen Pären hielt unb befonbere

greube begeugt, alg ihm einft ein SIbler gefepenft
maxb. ©ein Soft ift ihm über atteg teuer; bie=

fem ebten ©efdjopfe, bag ben ©eharnifchten ent»

gegengiept unb ber gunht fpotiet, bag nicht er»

fchridt unb nicht bor bem ©cjjtoerte flieht, ift er

über bie Staden gugetan. ©r ergählt ung bon
SBoIfen, bie in ber IXmgegenb bon ©djaffpaufen
häuften unb in ïalten SBintern bor ben ©oren
gefepen mürben, fa bon ben Pitrgern gejagt unb

erlegt merben mufften; aber auch bon gtoeitämp»
fen unb gelbgügen, bie er auggufedjten hatte.

®er tapfere Sitter mar gugteiep ein aufrichtig
frommer Sîarat, unb in biefem ©inne unter»

nahm er bie Pilgerfahrt ing ipeilige Sanb. ©r
gäf)It am ©djbuffe feineg ©agebudjg aug feiner
©rfaprmtg bie „SIrtifel" auf, mit benen ein fol»
eper Pilger fid) rüften foil.

*) ©ie ttmrbert 1839 bon bem frang. Prebiger unb
profeffor am colleg. I)um. 5Dîaurer=(£on[tant Ijerauêge»
geben Bei grartg §urter in ©djafffiaufen. — ®a§ Stage»
budE) felBer Befanb ficE) Bi§ 1908 im SBefiij einer àuê
©cl)afff)aufen ftammenben ©ante in 2BintertI)ur, bie
e§ bann ber ©tabtBiBIiotljieï ©d^afffiaufen gutoanbie.

©rfteng foil er „beid)ten unb bag ^eilige ©a=

trament empfangen," foil bie ©rlaubnig beg

Papfteg unb bie ©inmilligung feiner grau ein»

polen gur Seife.
©obann brei midjtige ©tüde: er foil glauben,

mag man ipm fagt (nämlid) alle bie Stärlein,
bie man ben pilgern im Speiligen Sanb ergählt)';
er foil gebulbig tragen, mag ipm guftöfgt; er foil
gehörig ©elb mitnehmen, fintemal er grt mett

fort ift, um eg bon irgenb jemanb grt entlehnen;
er foil ininbefteng 300 ©ufaten einfteden, ha®
in Penebiger, halb in ungarifeper Stünge — bag

ift ungefähr foüiel, alg man bamalg für ein

ftaittid) §aug in ber ©iabt begaste.
2tlg Slugrüftung forbert er einen guten ptl»

gerhut, eine SBoIïmitige, eine Sadjtpaube ober

brei, eine feptoarge ©eibenhaube, brei ,<pemben,

brei ©afdjentitdfer; ferner ein molleneg Spemb,

ein Paar SBoIIenpofeu unb ein Paar Puntpho»
fen, ein SBamg, ein Paar türdifepe ©tiefet, ein

Paar gute ©cpupe, ein SBafcptud), einen Stamm,
eine ©afepe, einen lebernen tpalgïragen, gepn

®upenb Seftel, einen ©ürtel, einen guten ptl»
germante! mit einer grauen Stappe, einen pil»
gerfad, eine glafdje, eine ©cpüffel, ein geuer»

geug unb SBacpgtergen, ein ©epreibgeug uhb'Pa»
pier, ©inte unb gebern unb eiferne Sägel, einen
SMenber itnb ein Petbüdjlein, unb einen ©arg,
ber mopl gefertigt fei mit Spaupt», gufj» unb
SIrmbrettern, bag bie Seiepe nicht ptnaugfalte,
menu bag Steer rtngeftitm ift. ©aifädjtid) tour»
ben üor ©todarg Sugen meprere Stitpilger, bie

mä'hrenb ber Steerfaprt ftarben, im ©arge ing
Sieer üerfenft.

gerner foil ein Pilger paben eine Statrape
unb gtoei Seintüd)er ober üier, gtoei leberne ^if=
fen, ein Srennglag mit guiteral, Säbel unb ga=
ben, ©etoanbbürfte, Prot unb SBein, geguderte
Sigfuitg, toeifgen unb roten SBein, brei Sritten,
Stäfe unb Sofen=ßatmerge, geräueperteg gleifd)
unb gifd) unb ein ©ifd)tudj bagu, ein tpanbtucp,
eine Saterne, .„©cpmalg unb ©alg unb mag er

gern iffet," ©enf unb pngtoer, gudererbfen unb
allerlei geftofen gut ©etoürg, einen ©dftoamm,
eine Sngelfcpnur, einen ®orb, „eine Sitchfe mit
Seilcpenfirup für ben ®urft," einen Söffet unb
ein ^effelcpen bagu, ein ©öpfepen unb ein Setb»

eifen, ein eiferneg ©pieflein, unb Sabpr gu
„unb ©rigpap urib geug aug ber Stpotpeïe unb
^almrtg.

„llnb muf fich einer mäfgig palten mit ©ffen

18 Dr. I. Ninck: Hans Stockars, des Schaffhausers, Pilgerfahrt zum heiligen Grabe.

Kans Stockars, des Schaffhausers Pilgerfahrt zum heiligen Grabe.

Vor mehr als vierhundert Jahren, im Jahr
des Heils 1319, fuhr Hans Stockar von Schaff-
Hausen als Pilger zum heiligen Grabe. Wir be-

sitzen noch das Tagebuch über seine Erlebnisse in
dem fernen Lande und seine Heimreise, sowie
über die nachfolgenden Jahre bis 1529. Diese
Blätter enthalten soviel Merkwürdiges aus je-

neu fernen Zeiten, daß sich ein Blick hinein reich-

lich lohnt.")
Die Sprache des Tagebuchs mutet uns sehr

altertümlich an, und der Leser von heute wird
hie und da stocken. Was ist eine Halmdung?
Das von Stockar sehr häufig gebrauchte Wort
meint ein Heiligtum. Was ist Hiamand? Die
Heimat! Was Ckamina? Eine Straße, vom
italienischen caimào. Statt Heirat lesen wir
Hierrt, statt Mädchen Mieglin, statt Hühner
Hür, statt Keller Ker u. a. m.

Der Titel des Tagebuches lautet:
„Hans Stockar von Schaffhusen Bilgeri des

halgen Grabs Haimfarrt von Jerusalem im Jar
nach Krystus Geburrt 1519."

Hans Stockar entstammt einem der ältesten

Schaffhauser Geschlechter, das schon 1329 er-

wähnt wird und das zwei Söhne in der Sem-
pacher Schlacht, Hans und Heinrich Stockar,

ruhmvoll sterben sah. Die ritterlichen Sitten un-
seres Pilgers ersteht man daraus, daß er sich

längere Zeit einen Bären hielt und besondere

Freude bezeugt, als ihm einst ein Adler geschenkt

ward. Sein Roß ist ihm über alles teuer; die-

sem edlen Geschöpfe, das den Geharnischten ent-

gegenzieht und der Furcht spottet, das nicht er-

schrickt und nicht vor dem Schwerte flieht, ist er

über die Maßen zugetan. Er erzählt uns von
Wölfen, die in der Umgegend von Schaffhausen
hausten und in kalten Wintern vor den Toren
gesehen wurden, ja von den Bürgern gejagt und

erlegt werden mußten; aber auch von Zweikämp-
fen und Feldzügen, die er auszufechten hatte.

Der tapfere Ritter war zugleich ein aufrichtig
frommer Mann, und in diesem Sinne unter-
nahm er die Pilgerfahrt ins Heilige Land. Er
zählt am Schlüsse seines Tagebuchs aus seiner

Erfahrung die „Artikel" auf, mit denen ein sol-

cher Pilger sich rüsten soll.

Sie wurden 1833 von dem franz. Prediger und
Professor am colleg. hum. Maurer-Constant herausge-
geben bei Franz Hurter in Schaffhausen. — Das Tage-
buch selber befand sich bis 1908 im Besitz einer aus
Schaffhausen stammenden Dame in Winterthur, die
es dann der Stadtbibliothek Schaffhausen zuwandte.

Erstens soll er „beichten und das Heilige Sa-
krament empfangen," soll die Erlaubnis des

Papstes und die Einwilligung seiner Frau ein-

holen zur Reise.
Sodann drei wichtige Stücke: er soll glauben,

was man ihm sagt (nämlich alle die Märlein,
die man den Pilgern im Heiligen Land erzählt);
er soll geduldig tragen, was ihm zustößt; er soll

gehörig Geld mitnehmen, sintemal er zu weit
fort ist, um es van irgend jemand zu entlehnen;
er soll mindestens 300 Dukaten einstecken, halb
in Venediger, halb in ungarischer Münze — das

ist ungefähr soviel, als man damals für ein

stattlich Haus in der Stadt bezahlte.

Als Ausrüstung fordert er einen guten Pil-
gerhut, eine Wollmütze, eine Nachthaube oder

drei, eine schwarze Seidenhaube, drei Hemden,
drei Taschentücher; ferner ein wollenes Hemd,
ein Paar Wollenhosen und ein Paar Pumpho-
sen, ein Wams, ein Paar türkische Stiefel, ein

Paar gute Schuhe, ein Waschtuch, einen Kamm,
eine Tasche, einen ledernen Halskragen, zehn

Dutzend Nestel, einen Gürtel, einen guten Pil-
germantel mit einer grauen Kappe, einen Pil-
gersack, eine Flasche, eine Schüssel, ein Feuer-
zeug und Wachskerzen, ein Schreibzeug und Pa-
Pier, Tinte und Federn und eiserne Nägel, einen
Kalender und ein Betbüchlein, und einen Sarg,
der Wohl gefertigt sei mit Haupt-, Fuß- und
Armbrettern, daß die Leiche nicht hinausfalle,
wenn das Meer ungestüm ist. Tatsächlich wur-
den vor Stockars Augen mehrere Mitpilger, die

während der Meerfahrt starben, im Sarge ins
Meer versenkt.

Ferner soll ein Pilger haben eine Matratze
und zwei Leintücher oder vier, zwei lederne Kis-
sen, ein Brennglas mit Futteral, Nadel und Fa-
den, Gewandbürste, Brot und Wein, gezuckerte

Biskuits, weißen und roten Wein, drei Brillen,
Käse und Rosen-Latwerge, geräuchertes Fleisch
und Fisch und ein Tischtuch dazu, ein Handtuch,
eine Laterne, „Schmalz und Salz und was er

gern ifset," Senf und Ingwer, Zuckererbsen und
allerlei gestoßen gut Gewürz, einen Schwamm,
eine Angelschnur, einen Korb, „eine Büchse mit
Veilchensirup für den Durst," einen Löffel und
ein Kesselchen dazu, ein Töpfchen und ein Reib-
eisen, ein eisernes Spießlein, und Babyr zu....
„und Drigyax und Zeug aus der Apotheke und
Kalmus.

„Und muß sich einer mäßig halten mit Essen



Sr. SîtndE: §an§ ©toiiarê, beê @d)c

unb Srinïen auf bem SOÎeer unb nicpt überfüllen,
mill er gefunb bleiben, unb Sagg breimal effen,
nicpt rnepr. Unb fein Üßilger joli ficpg reuen
laffen, bem ®ocp unb Kellner ein gut Srinfgelb
gu geben; bag ift gut angelegt; men bag ©elb
reut, ber bleibe bapeim! Unb mer bie peilige
$aprt gen Serufalem gum ^eiligen ©rabe tun
miU, ber fepe, baff er ftiH unb bemüitg fei; er
foil gottegfürcptig fein unb alletage fein ©ebet
twr ©ott bringen unb, mertn er auf bem Sanbe
ift, gur SHrcpe gepn, too er fann unb mag."

Sag (Schiff, in bem unfer Sßilger fupr, mar
37 (Schritt lang unb 17 Scpritt breit unb patte 7

Segel unb 2 Staften. @g mar gegen Seeräuber
unb anbere geinbe ber Pilger mächtig mit 2ßaf=

fen auggerüftet; eg führte u. a, 100 Hettebarben,
100 Sogen, 50 Haubbitcpfen, 30 ^afenbitcTjfen,
19 Salier, Diele geuerpfeite, Spieffe unb ©a=

beln, 300 ^arnifcpe unb Sßangerpemben, ^afen
unb Letten opne QaljL

%n ber Sat mürbe bag ißtlgerfcpiff auf fet=

ner $aprt fepr balb mehrerer Sîaperfcpiffe an=

ficptig, unb alle 3fnfäffen mürbe baraufptn be=

maffnet. Suffer ben eben genannten SBaffen
mürben aug bem Scpiffgraume mäcptige Steine
perartfgepolt unb Dar feben pingelegt. Steprere
Sage fcpmebten fie, trop fotcper Sorïeprungen, in
Sngft.

©rftaunlicp ift bie S^lpI ber Siere, bie bag

Scpiff auffer ben übrigen Vorräten an SBein,
Srot, $leifcp unb §alg mitfüprte. „Unb patten
mir int Sdpiff 100 lebenbige Scpafe unb Dcpfen
itnb ®üpe, Kälber unb Säue unb ©aiffen unb
Hitpner unb Kapaunen, ©änfe, ©nten unb Sart=
ben, Sögel unb ^irfcpe, Sepe unb Sären, Sffen,
fKeerfapen unb ißaDiane, SJiäufe, Satten, ®apen
unb ipitnbe, unb Ralfen unb Sperber, ®apfläufe,
©eluanbläufe, $ilgläufe unb ffflope, unb nie! Un=

gegieferg unb SBangen, bereit biet im Scpiff. Unb
Sracpen unb fliegenbe $ifcpe unb feltfame 2Mr=
mer unb Spinnen fo biet, baff icp nicpt alleg
fcpreiben fann."

Sm Heiligen Sanbe gepn bem frommen Sßil=

ger naturgemäff bie peiligen Stätten über alleg,
fo bafg barüber bie Sefcpreibrtng ber ©egenb unb
iprer Seloopner gu furg fommt. ^mmerpin
fcffilbert er bie berfcpteierten flauen, ben litr!i=
fcpen ©ottegbienft, bag ©ebaren ber Rubelt in
Serufalem, bie Garnele mit ipren Sreibern, bie
berfcpiebenen Sationen „mit ipren ftebenunb=
fiebgig Spracpen," bie in ber alten Stabt gu=

fammenfamen, rtnb anbereg, bag :pm befonberg
aufgefallen.

pauferê, Pilgerfahrt gum heiligen @raBe. 19

Sreimal ift er auf einem ©felcpen nacp Setp=
lepem geritten, einmal big an ben Sforban Dor=

gebntngen; alle bie Stätten ber ©rinnerung in
unb um parafaient pat er beftcptigt. Son alten
pat er Heiligtümer peimgebracpt, irgenbmelcpe
SCnbenfen, mie fte nocp peute beliebt ftnb: pei=

lige ©rbe, SBaffer aug bem Sorban, Sofen Don
pfericpo, Stücfcpem Hulg Don alten Säumen ober
©ebäuben, Steine mit Suffcprtft, Heine Scpnip=
merfe, fogen. Slgitug Sei u. a. m. Sie bloffe
Slufgäplung biefer SCnbenfen unb peiligen Stät=
ten beanfprucpt brei Dolle Seiten in bem Sage=
bucp. Soran fiept, mag er mitgebracpt Don bem

©rbreicp rtnb $elb, Don bem SIbam, ber erfte
SJÎenfcp, gefcpaffen mirb (man geigte eg in ber
Säpe Don Hebron, ein $elb, bag burcp einen ro=
ten, fetten Soben fiep auggeiepnet), unb Don bem
SBenbeltal Hebron, mo SIbam feine Sünbc pun=
bert psapre lang bemeinte, alg er au§ bem 5ßara=
bieg getrieben mar.

Siefer Snfang geigt gur ©enüge, mie gläu=
big urteiMog ber Sßilger bitrep bag Heilige Sanb
manbelte, in beftänbiger Sergitefung unb 3Inbe=

tung, mie in einem Sorpof beg H^mmelg.
SJierfmürbige ©rlebniffe bringt bie Heintreife,

fo einen ipm fepr empfinblicpen SiebftapI Don

fünfgig Sufaten aug ber Scpiffgfabine. ,,©g mar
ein groffeg ©lücf," fo tröftet er fiep, „baff ber
Sieb mir mein ©elb nicpt alleg genommen, ob=

rnopl eg in ber Safipe alleg beieinanber tag. Srop
bem beftimmfen Serbacpt, ben Stocfer fofort auf
ben Söttcper im Scpiffe mirft, einen „großen
Sofemicpt", gelang eg ipnr boep nicpt, bag ©elb
gurücfguerpalten.

Stuf ber Snfel QPP^rn trifft er gu feiner
groffen greube brei ßanbgleute an. Sllg er ing
Siünfter gu gautagufta ging, „bo cfant H^ini
Sruner Don Seftetten gu inier unb fiel mier um
ben H^B, unb mianatt Don frühen, bag er rniep

patt funben, unb fuitbenb Hang Scpumacper Don
Safel, SJielcpor Sürgnar Don Sottmil (bag ba=

rnalg mit ber ©ibgenoffenfepaft Derbüitbet mar).
Sie brig ug ber ©pgnofepafft grugben ung unb
fürtten ung mit fneu fn unfer Herber unb gabenb
ung ain 2Ibenb=Sruncf, unb erfpracpettenb mier
ung mit ainanberen. Unb barnep giengertb mier

fn SSiafter Sfinbonug Hug, beg Sücpfenmiafterg,
mag ain Süfcper ug Scpmabertlanb. Sa marenb

unfer Srüber fn gur Herber."
Stmfar bat bann ben Hauptmann nnb ben

Senat Don gamagufta feierlicp unb inffönbig,
ipm bie brei ©ibgenoffen loggitgeben, ba§ er fie
mit peimnepmen tonne; aber eg marb ipm ruitb

Dr. I. Ninck: Hans Stockars, des Schc

und Trinken auf dem Meer und nicht überfüllen,
will er gesund bleiben, und Tags dreimal essen,

nicht mehr. Und kein Pilger soll sichs reuen
lassen, dem Koch und Kellner ein gut Trinkgeld
zu geben; das ist gut angelegt; wen das Geld
reut, der bleibe daheim! Und wer die heilige
Fahrt gen Jerusalem zum Heiligen Grabe tun
will, der sehe, daß er still und demütig sei; er
soll gottesfürchtig sein und alletage sein Gebet
vor Gott bringen und, wenn er auf dem Lande
ist, zur Kirche gehn, wo er kann und mag."

Das Schiff, in dem unser Pilger fuhr, war
37 Schritt lang und 17 Schritt breit und hatte 7

Segel und 2 Masten. Es war gegen Seeräuber
und andere Feinde der Pilger mächtig mit Was-
sen ausgerüstet; es führte u. a. 100 Hellebarden,
100 Bogen, 50 Handbüchsen, 30 Hakenbüchsen,
19 Böller, viele Feuerpfeile, Spieße und Ga-
beln, 300 Harnische und Panzerhemden, Haken
und Ketten ohne Zahl.

In der Tat wurde das Pilgerschiff auf sei-

ner Fahrt sehr bald mehrerer Kaperschiffe an-
sichtig, und alle Jnsaßen wurde daraufhin be-

Waffnet. Außer den eben genannten Waffen
wurden aus dem Schiffsraume mächtige Steine
heraufgeholt und vor jeden hingelegt. Mehrere
Tage schwebten sie, trotz solcher Vorkehrungen, in
Angst.

Erstaunlich ist die Zahl der Tiere, die das

Schiff außer den übrigen Vorräten an Wein,
Brot, Fleisch und Holz mitführte. „Und hatten
wir im Schiff 100 lebendige Schafe und Ochsen
und Kühe, Kälber und Säue und Gaißen und
Hühner und Kapaunen, Gänse, Enten und Tau-
ben, Vögel und Hirsche, Rehe und Bären, Affen,
Meerkatzen und Paviane, Mäuse, Ratten, Katzen
und Hunde, und Falken und Sperber, Kopfläuse,
Gewandläuse, Filzläuse und Flöhe, und viel Un-
geziefers und Wanzen, deren viel im Schiff. Und
Drachen und fliegende Fische und seltsame Wür-
mer und Spinnen so viel, daß ich nicht alles
schreiben kann."

Im Heiligen Lande gehn dem frommen Pil-
ger naturgemäß die heiligen Stätten über alles,
so daß darüber die Beschreibung der Gegend und
ihrer Bewohner zu kurz kommt. Immerhin
schildert er die verschleierten Frauen, den türki-
schen Gottesdienst, das Gebaren der Juden in
Jerusalem, die Kamele mit ihren Treibern, die
verschiedenen Nationen „mit ihren siebenund-
siebzig Sprachen," die in der alten Stadt zu-
sammenkamen, und anderes, das ihm besonders
aufgefallen.

hausers, Pilgerfahrt zum heiligen Grabe. 19

Dreimal ist er auf einem Eselchen nach Beth-
lehem geritten, einmal bis an den Jordan vor-
gedrungen; alle die Stätten der Erinnerung in
und um Jerusalem hat er besichtigt. Von allen
hat er Heiligtümer heimgebracht, irgendwelche
Andenken, wie sie noch heute beliebt sind: hei-
lige Erde, Wasser aus dem Jordan, Rosen von
Jericho, Stückchey Holz von alten Bäumen oder
Gebäuden, Steine mit Aufschrift, kleine Schnitz-
Werke, sogen. Agnus Dei u. a. m. Die bloße
Aufzählung dieser Andenken und heiligen Stät-
ten beansprucht drei volle Seiten in dem Tage-
buch. Voran steht, was er mitgebracht von dem

Erdreich und Feld, von dem Adam, der erste
Mensch, geschaffen wird (man zeigte es in der
Nähe von Hebron, ein Feld, das durch einen ro-
ten, fetten Boden sich auszeichnet), und von dem
Wendeltal Hebron, wo Adam seine Sünde hun-
dert Jahre lang beweinte, als er aus dem Para-
dies getrieben war.

Dieser Anfang zeigt zur Genüge, wie gläu-
big urteilslos der Pilger durch das Heilige Land
wandelte, in beständiger Verzückung und Anbe-
tung, wie in einem Vorhof des Himmels.

Merkwürdige Erlebnisse bringt die Heimreife,
so einen ihm sehr empfindlichen Diebstahl von
fünfzig Dukaten aus der Schiffskabine. „Es war
ein großes Glück," so tröstet er sich, „daß der
Dieb mir mein Geld nicht alles genommen, ob-
Wohl es in der Tasche alles beieinander lag. Trotz
dem bestimmten Verdacht, den Stocker sofort auf
den Böttcher im Schiffe wirft, einen „großen
Böfewicht", gelang es ihm dach nicht, das Geld
zurückzuerhalten.

Auf der Insel Zypern trifft er zu seiner
großen Freude drei Landsleute an. Als er ins
Münster zu Famagusta ging, „do ckam Haini
Bruner von Jestetten zu mier und fiel mier um
den Hals, und wianatt von früden, das er mich
hatt funden, und fundend Hans Schumacher von
Basel, Melchor Kürsnar van Rottwil (das da-
mals mit der Eidgenossenschaft verbündet war).
Die drig us der Eygnoschafft grusden uns und
fürtten uns mit jnen jn unser Herber und gabend
uns ain Abend-Drunck, und ersprachettend wier
uns mit ainanderen. Und darnch giengend wier
jn Miaster Aindonus Hus, des Büchsenmiasters,
was ain Düscher us Schwabenland. Da warend
unser Brüder jn zur Herber."

Stockar bat dann den Hauptmann und den

Senat van Famagusta feierlich und inständig,
ihm die drei Eidgenossen loszugeben, daß er sie

mit heimnehmen könne; aber es ward ihm rund
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abgefhlagen gu feinem großen ©demerge; bie

Sente feien ihnen gu rtiii^Iicf) unb nottoenbig.
llntertoegg erreichte fie bie ®unbe bon bem

großen Sterben baïjeim; bie Peft raffte gu

©dfaffffaufen in jenem Sommer 3000 Ptenfhen
hintoeg, barunter ben leiblichen ©ruber unfereg
Pilgerg, Süeranber Stoctar.

SCuct) begegneten fie felbft einem Peftfclpiff, bag

fie in ©efa|r brachte, ©egen ©nbe ber gatjrt
geriet bag pilgerfhiff in eine grofje SSinbgbraut
unb litt ftarï bon ben SBeiïen, fo bafj aile ber»

gagten unb bag Scbiffgbotf bor ©ergtoeiflung bon
jeber SCrbeit ablieft. Spieburcp berieibete etlichen

pilgern bag Shift fo felgr, baft fie ficft auf ©or»

gola, nafte ,,Sd)Iaffunia" (Slabonien) anbere

Sdjifflein beftefften, um mit it)nen, bem fianb
entlang fatjrenb, bollenbg ang Qiel gu gelangen,
nach SBenebig. Stoctar blieb feft unb fpract), er
tootle big ang ©nbe mit bem pilgerfhiff fahren
unb fonft mit ïeinem anbern unb toottte barin
fterben, toenn nötig.

©act) ber Sanbung in SSenebig toar bag erfte,
toag Stoctar tat, bei ben ©arfüftermönhen in St.
IRochug brei tOîeffen gu Befteïïen für feine ©ater»

ftabt, „bag mir ber almecfttig ©ott toettin Beb)üt=

ten min ©efhtoüftertin unb al min gutt frünb
unb am ©urgermiafter unb ain Statt ber Statt
Schaffhufen unb ain ganftin ©mianb, 3Bib unb
Stinber unb SJiann bor ber eltcnbert ©lag ber

©eftainlienft (Peftileng), „unb ctoft 3 ©ulben,
bag ich begalt ben Iperen."

31m 21. Sluguft toaren fie im S?afen 3>affa

fortgefegelt, am 8. Stobember langten fie in ©ene»

big an. So bauerte bie gange SReerfahrt ein»

fhlieftlicf) einiger tpafenaufenthalte acfttgig Sage,
©ag toar ftdjerlidj tein ©ergnugen toie heute,

fonbern gehörte gu ben größten Strapagen unb

©ntbeh'rungen, bie ber Pilger auf fief) nahm.
Sag Schiff führte bie jg-Iagge bon Sferufalem
mit ben fünf Sreugen unb ber Stuferftepung
©prifti.

Sn ©enebig taufte fich ©tocfar ein guteg Sloft,
bag einem ©rafen gehört hatte, einen pübfhen
Schimmel, Surf ober ©itlgar, um 23 ©ulben
©ölb unb einen ©utaten Srinfgelb.

Stuf ber SBeiterfaprt burcf) bie Stiften berei»

tete ihm bag feurige Sier in einer Schlucht faft
ben Untergang, ©in Schäfer tarn baper mit fei»

nen Shafen unb einem Seffelbelabenen ©fei. ©a
ber 2Seg eng toar unb bie Steffel tlipperten, er»

fhrat bag Stoff unb fprang mit feinem Steiter in
ben Stbgrunb nieber auf einen Reifen unb, plöft»

lih fih brehenb, bitrcl) ein fteileg ©achtobel toie»

ber auftoärtg in ben 2Beg gurüct. „SBäre bag

Stoff nidjt fo panbfeft getoefen," meint Stoctar,
„fo toäre ih gutobe gefallen fo höh toie ber St.
Sopanng Spurm."

3>n Srient trafen fie mit bem ©rafen bon
Staffau gufammen, ber ebenfaüg aug bem tpeili»

gen Sanbe heim'fehrte unb bem Scpaffhaufer gern
fein ebleg Stop abgetauft hätte.

3>n ©teran fanb er toieber eine Sanbgmän»
nin, ©rina, bie Socpter beg tpafnermeifterg ©ar=
tholomäug bon ber Steig, bie fein ©ater feiig aug
ber Saufe gehoben; er lub fie gu ©aft in bie

„®rone" unb fhenfte ihr gum Stnbenten bag

SJteffer, bag er auf ber Steife gum Speiligen ©rabe
gebrauht hatte. ©or ber Stabt erblictte er acht»

gehn Stäber bot! Ptörber, barunter etliche Staig»

perren unb ©etoaltige beg Sanbeg.
Stach einem böfen Stitt burh ben fhneefturm»

gepeitfcpten SIrlberg langten fie am 26. Stobember
in SBallenftabt unb ant 30. in ©infiebeln an. ©or
ber großen ©ottegmutter pier hielten fis âtoei

Sage lang ©antfeiern ab für bie ©etoaprung auf
ber Steife. Stingg um fie hei toütete immer noh
bag grofje Sterben ber Peft; Stoctar fah fieben
Sote auf einem Ipolgfhlitten gu ©rabe führen.

Über gürih unb ©aben, too er feine Scptoe»

fter ©arbara befuhte, erreihte er am 7. ©egember
bie ©aterftabt Shaffpaufert toieber. ©on fieben
ihm big fiottftetten entgegenreitenben ©iitbürgern
toarb er feierlih empfangen, ©anah toarb er

aufg Statpaug befhieben, um über feine Pilger»
fahrt gu berihten unb feine mitgebrachten heilig»
tümer gu geigen.

©ar biele feiner gieunbe unb ©ertoanbten
fanb er nih't mehr, ba fie ber fdjtoarge Sob hin»
toeggeriffen, unb toar grofje Sïlage ringgum.
„llnb tourben bie Seute, bie noch um fiebert toa»

reu, einanber fo gram unb feinb mit bem ©rben,
baft eg ein ilnbing toar, bei SOtann unb SBeib,

unb toaren bie fieute biel böfer übereinanber alg
bor bem Sterben."

31m Sag nah feiner SIntunft muffte Spang

Stoctar ein Stinb aug ber Saufe heben, $ang
Ottmar Scperei; beg $inbe§ SJtutter hatte toäh»

renb ber gangen Pilgerfahrt ©ott gebeten, baff
Stoctar redjtgeitig heintfehre, um Pate gu ftetjn.
SCm ©onnergtag Stbenb traf er ein, am $ieüag
ft-rii'h genag bie SJtutter beg Stnäbleing, bag nah
bümaliger Sitte alfogleih getauft toarb.

©er Pilger fehltest mit lebhaftem ©ant gegen
©ott, baff er ihm bie gefühibotte Steife hat gelin»

gen laffen, ihn gliictlih ang erfehnte heilige Siel
gebracht unb ohne Unfall toieber heimgeführt.
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abgeschlagen zu seinem großen Schmerze; die

Leute seien ihnen zu nützlich und notwendig.
Unterwegs erreichte sie die Kunde von dem

großen Sterben daheim; die Pest raffte zu
Schaffhausen in jenem Sommer 3000 Menschen

hinweg, darunter den leiblichen Bruder unseres

Pilgers, Alexander Stockar.
Auch begegneten sie selbst einem Pestschiff, das

sie in Gefahr brachte. Gegen Ende der Fahrt
geriet das Pilgerschiff in eine große Windsbraut
und litt stark von den Wellen, so daß alle ver-
zagten und das Schiffsvolk vor Verzweiflung von
jeder Arbeit abließ. Hiedurch verleidete etlichen

Pilgern das Schiff so sehr, daß sie sich auf Cor-
zola, nahe „Schlaffunia" (Slavonien) andere

Schifflein bestellten, um mit ihnen, dem Land
entlang fahrend, vollends ans Ziel zu gelangen,
nach Venedig. Stockar blieb fest und sprach, er

wolle bis ans Ende mit dem Pilgerschiff fahren
und sonst mit keinem andern und wollte darin
sterben, wenn nötig.

Nach der Landung in Venedig war das erste,

was Stockar tat, bei den Barfüßermönchen in St.
Rochus drei Messen zu bestellen für seine Vater-
ftadt, „das mir der almechtig Gott wettin behüt-
teil min Geschwüstertin und al min gutt fründ
und ain Burgermiafter und ain Ratt der Statt
Schaffhusen und ain gantzin Gmiand, Wib und
Kinder und Mann vor der eilenden Blag der

Bestainlientz (Pestilenz), „und ckoft 3 Gulden,
das ich bezalt den Heren."

Am 21. August waren sie im Hafen Jaffa
fortgesegelt, am 8. November langten sie in Vene-

dig an. So dauerte die ganze Meerfahrt ein-

schließlich einiger Hafenaufenthalte achtzig Tage.
Das war sicherlich kein Vergnügen wie heute,

sondern gehörte zu den größten Strapazen und

Entbehrungen, die der Pilger auf sich nahm.
Das Schiff führte die Flagge von Jerusalem
mit den fünf Kreuzen und der Auferstehung
Christi.

In Venedig kaufte sich Stockar ein gutes Roß,
das einem Grafen gehört hatte, einen hübschen

Schimmel, Türk oder Bulgar, um 23 Gulden
Gold und einen Dukaten. Trinkgeld.

Auf der Weiterfahrt durch die Alpen berei-

tete ihm das feurige Tier in einer Schlucht fast
den Untergang. Ein Schäfer kam daher mit fei-
neu Schafen und einem kesselbeladenen Esel. Da
der Weg eng war und die Kessel klippertèn, er-
schrak das Roß und sprang mit seinem Reiter in
den Abgrund nieder auf einen Felsen und, plötz-
lich sich drehend, durch ein steiles Bachtobel wie-

der aufwärts in den Weg zurück. „Wäre das

Roß nicht so handfest gewesen," meint Stockar,
„so wäre ich zutode gefallen so hoch wie der St.
Johanns Thurm."

In Trient trafen sie mit dem Grafen von
Nassau zusammen, der ebenfalls aus dem Heilt-
gen Lande heimkehrte und dem Schaffhauser gern
sein edles Roß abgekauft hätte.

In Meran fand er wieder eine Landsmän-
nin, Drina, die Tochter des Hafnermeisters Bar-
tholomäus von der Steig, die sein Vater selig aus
der Taufe gehoben; er lud sie zu Gast in die

„Krone" und schenkte ihr zum Andenken das
Messer, das er auf der Reise zum Heiligen Grabe
gebraucht hatte. Vor der Stadt erblickte er acht-

zehn Räder voll Mörder, darunter etliche Rats-
Herren und Gewaltige des Landes.

Nach einem bösen Ritt durch den schneesturm-
gepeitschten Arlberg langten sie am 26. November
in Wallenstadt und am 30. in Einsiedeln an. Vor
der großen Gottesmutter hier hielten sie zwei
Tage lang Dankfeiern ab für die Bewahrung auf
der Reise. Rings um sie her wütete immer noch

das große Sterben der Pest; Stockar sah sieben

Tote auf einem Holzschlitten zu Grabe führen.
Über Zürich und Baden, wo er seine Schwe-

ster Barbara besuchte, erreichte er am 7. Dezember
die Vaterstadt Schaffhausen wieder. Von sieben

ihm bis Lottstetten entgegenreitenden Mitbürgern
ward er feierlich empfangen. Danach ward er

aufs Rathaus beschieden, um über seine Pilger-
fahrt zu berichten und seine mitgebrachten Heilig-
tümer zu zeigen.

Gar viele seiner Freunde und Verwandten
fand er nicht mehr, da sie der schwarze Tod hin-
weggerissen, und war große Klage ringsum.
„Und wurden die Leute, die noch am Leben wa-
ren, einander so gram und feind mit dem Erben,
daß es ein Unding war, bei Mann und Weib,
und waren die Leute viel böser übereinander als
vor dem Sterben."

Am Tag nach seiner Ankunft mußte Hans
Stockar ein Kind aus der Taufe heben, Hans
Ottmar Scherer; des Kindes Mutter hatte wäh-
rend der ganzen Pilgerfahrt Gott gebeten, daß
Stockar rechtzeitig heimkehre, um Pate zu stehn.
Am Donnerstag Abend traf er ein, am Freitag
Früh genas die Mutter des Knäbleins, das nach

damaliger Sitte alsogleich getauft ward.
Der Pilger schließt mit lebhaftem Dank gegen

Gott, daß er ihm die gefahrvolle Reise hat gèlin-
gen lassen, ihn glücklich ans ersehnte heilige Ziel
gebracht und ohne Unfall wieder heimgeführt.
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ftßenn loir Igeute ein fotdjeê meîgx atê biextgum
bext gaïjxe alteê ®ageBuc!j burdgBIattern, fo fin=
ben toix, baff unfexe Stltboxbexn bon bamalê meîgx

Qeit unb metgx ©emiit ïjatten al§ toix, bajj [ie
aber aucf) ftaxïer fidg Bebxoîjt toufjten bon jt^toe=

$'r
S'r îîâbel ftpgt nom glujj £>er ue,

er fcfjleipft an lange Qlîanfet na,
mit œeidje ßänbe beckf er 3ue
ber 6d)ilf unb b'Srie nabigsna.

©änn ffric^t er s'gätö unb b'®aiie=n=us,
er fcfjtidjf bur eufi ßoflei uf
unb büffelet um eufes .Sus,

Ijänftf überall fin Qïianïel uf.
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xen Sdjtdfalen unb abhängiger fic^ füllten bon
tgö'tgexen fïïiâcfgten.

©oldge SDoïumente einex Befdjaulidgen SSorgeit

gu lefen, büxfte unfexem tgaftenben, fdjnettebigen
©efdgtedgte nur ïjeilfam fein.

®r. 3* StiîtcE, 2BintertI)ur.

îîâbel.
QBien eufe ïîodgber s'^us nerlotgf,

fo mummlet er en frünbli p,
btibt bi=n=em, œo=n=er ane gotjt,
bur s'@ärtli us unb s' 6tebili p.

© jebem 2ied)ilt, œo=n=er finbî,
©it är en ^etmelige Scfjp,
brum 3Ünb is b'2ampe=n=a, mis (X^iinb,

fïïîer œânb im belle Stübti fp.
S. âBibmer.

<SeIbffIofc grauen.
SScn SI. gri^fcEie.,

©tinaê unenblicf) fftûljxenbeê liegt in bex

©igerttûmlidgïeit bex grauen, iffr eigeneê StBotjI
unb SSeïje, iïjx SBünfdjen unb Verlangen in ben

$intexgxunb, bie gntexeffen bex iïjxigen bagegen
ftetë boxan gît [teilen. gn biefex edgt toeibticïjen
Sütgenb fpxidgt ficti ein fpelberttum oigne gleiten
auê, unb mandjent bon unë Inexben fdjon oft
genug toatgxe Sütäxtpxexinnen an ©etBfttofigïeit
itnb Slufopferung begegnet fein.

©ë liegt in bex 9?atux bex grauen, an fidg

felbft ftetë gutetgt gît benïen, ja, namenttidg auê
biefem ©xunbe finb grauen Bexütgmt getooxben.
©ie touxben bon ben ©idgtern aller Seiten atê
leudgtenbe fBorBilbex bex ©elbftbexleugnung unb
bex ïtneigennûtgigïeit Befungen, unb mit bottent
ïtedgt ïann bex grau bie fßatrne guexïannt toex=

ben, toentt eê fidj um bie föetoextung biefeê feIBft=
lofen 2tufgelgenê in bex ©oxge füx bie 2tnget)öii=
gen Iganbett.

©olange bie eigene fßexfon bex tpauëfxart unb
SJÎuttex unter biefem Ppintanfeigen bex eigenen
gntexeffen nidgt leibet, ift hiergegen riic^tê eingu=
toenben, ift boctg biefe ©igenfdgaft aufê engfte bex=

toadgfen mit beut gangen ©ein unb SBefen beê

gxauentumê, fo bajj fie ettoaë ttngextxenn=
Baxeë getboxben. Seibex aber ïann rtidgt bertjelglt
Iberben, baff bon bieten grauen in biefex fpinfidjt
bie ©xenge überfdgxitten toixb, bie nun einmal Be=

ftetgen muff, toenn nictgt bie gute Stat in baë

©cgenteil umfctglagen fott. @ê ïann eben audg

IgierBei beê ©uten gubiel getan toexben. äßenn

eine aufopfexungêfreubige ©attin unb äJtuttex fo

gang unb gar nictjt an ficfg felBft benït, fo fragen
toix unë bodg fdgtiefjtidg Bebenïlidg, oB fie tootgt

toixïlidj itgren Slngetgörigen ïjiermit einen ©efal=
ten ertoeift, ba bodj bie tgiexauê nur gu teictgt ent=

fpringenbe ©ctgäbigung iïjxeê eigenen SBot)IBefin=
ben§ füx bie gamitie aufgexorbenttidj BetxüBenb

fein muff.
©o fittben toix ungaljtige grauen, bie, unex=

miibtict) tätig bon früt) bi§ fpät, ficti nidjt einmal
bie Qeit gönnen, täglich genügenb frifäie ßuft gu
genießen. SBottte man eine Umfrage Bei unfexett
attegeit fteifjigen ^auëfxauett blatten, fo toiixbe
ein exfdgxeiïeitbeë fftefultat gutage geförbert
toexben, tote toenig biefe attexexfte unb nottoen=
bigfte tjpgienifctge SKa^xeget, bex ©pagiergang in
guter Süft, tooxunter nidgt bex ©an g an ben

©cfiaufenftexn bex @tra|e borttber bexftanben
Inexben ïann, föeacfjturtg finbet. ®ie gotgen bie=

fer Xtntertaffungëfiinbe finb fo mandgexlei ïôxpex»
lidge föefdgtoerben, bie bex 3Wmmexraftenben gar
fetgx baë Seben gu bexbittexn bermögen, tooxunter
bann inbireft audg toieber ber gange gamilienfxetë
leibet.

®ex ©onnenfdiein fxotgex Saune ift bodg baë

Befte, toaê eine gamitienmutter bett itgxigen tag-
täglidi gu fpettben bermag. SIbex toer toottte
leugnen, bajj Heine, toentt audg ttodi fo geringe
Störungen ber ©efunbljeit, bie einex maitgeltgaf=
ten ©efttnblgeitëpflege entfpxingen, baë S9arome=

ter bex Jpeitexïeit unb beë froïfen Sebenëmuteë

L. Widmer: D'r Näbel. — A. Fritzsche: Selbstlose Frauen.

Wenn wir heute ein solches mehr als vierhun-
dert Jahre altes Tagebuch durchblättern, so sin-
den wir, daß unsere Altvordern von damals mehr
Zeit und mehr Gemüt hatten als wir, daß sie

aber auch stärker sich bedroht wußten von schwe-

D'r
D'r Näbel slygt vom Fluß her ue,

er schleipft än lange Manlel na,
mit weiche Kände deckt er zue
der Schilf und d'Erle nadigsna.

Dann stricht er s'Fäld und d'Malte-n-us,
er schlicht dur eusi Kostet uf
und düßelet um euses Kus,
hänkt überall sin Manlel uf.

21

reu Schicksalen und abhängiger sich fühlten von
höheren Mächten.

Solche Dokumente einer beschaulichen Vorzeit
zu lesen, dürfte unserem hastenden, schnellebigen
Geschlechte nur heilsam sein.

Dr. I. Ninck, Winterthur.

Näbel.
Wien euse Nochber s'Kus verlohk,
so mummlet er en fründli y,
blibi bi-n-em, wo-n-er ane goht,

dur s'Gärtli us und s' Stedili y.

E jedem Liechtli, wo-n-er findt,
Git är en heimelige Schy,
drum zünd is d'Lampe-n-a, mis Chind,
Mer wand im helle Slübli sy.

L. Widmer.

Selbstlose Frauen.
Von A. Fritzsche.,

Etwas unendlich Rührendes liegt in der

Eigentümlichkeit der Frauen, ihr eigenes Wohl
und Wehe, ihr Wünschen und Verlangen in den

Hintergrund, die Interessen der ihrigen dagegen
stets voran zu stellen. In dieser echt weiblichen
Tugend spricht sich ein Heldentum ohne gleichen

aus, und manchem von uns werden schon oft
genug wahre Märtyrerinnen an Selbstlosigkeit
und Aufopferung begegnet sein.

Es liegt in der Natur der Frauen, an sich

selbst stets zuletzt zu denken, ja, namentlich aus
diesem Grunde sind Frauen berühmt geworden.
Sie wurden von den Dichtern aller Zeiten als
leuchtende Vorbilder der Selbstverleugnung und
der Uneigennützigkeit besungen, und mit vollem
Recht kann der Frau die Palme zuerkannt wer-
den, wenn es sich um die Bewertung dieses selbst-
losen Aufgehens in der Sorge für die Angehört-
gen handelt.

Solange die eigene Person der Hausfrau und
Mutter unter diesem Hintansetzen der eigenen
Interessen nicht leidet, ist hiergegen nichts einzu-
wenden, ist doch diese Eigenschaft aufs engste ver-
wachsen mit dem ganzen Sein und Wesen des

Frauentums, so daß sie etwas Unzertrenn-
bares geworden. Leider aber kann nicht verhehlt
werden, daß von vielen Frauen in dieser Hinsicht
die Grenze überschritten wird, die nun einmal be-

stehen muß, wenn nicht die gute Tat in das
Gegenteil umschlagen soll. Es kann eben auch

hierbei des Guten zuviel getan werden. Wenn

eine aufopferungsfreudige Gattin und Mutter so

ganz und gar nicht an sich selbst denkt, so fragen
wir uns dach schließlich bedenklich, ob sie Wohl
wirklich ihren Angehörigen hiermit einen Gefal-
len erweist, da doch die hieraus nur zu leicht ent-
springende Schädigung ihres eigenen Wohlbefin-
dens für die Familie außerordentlich betrübend
sein muß.

So finden wir unzählige Frauen, die, uner-
müdlich tätig von früh bis spät, sich nicht einmal
die Zeit gönnen, täglich genügend frische Luft zu
genießen. Wollte man eine Umfrage bei unseren
allezeit fleißigen Hausfrauen halten, so würde
ein erschreckendes Resultat zutage gefördert
werden, wie wenig diese allererste und notwen-
digste hygienische Maßregel, der Spaziergang in
guter Luft, worunter nicht der Gang an den

Schaufenstern der Straße vorüber verstanden
werden kann, Beachtung findet. Die Folgen die-

ser Unterlassungssünde sind so mancherlei körper-
liche Beschwerden, die der Nimmerrastenden gar
sehr das Leben zu verbittern vermögen, worunter
dann indirekt auch wieder der ganze Familienkreis
leidet.

Der Sonnenschein froher Laune ist doch das
beste, was eine Familienmutter den ihrigen tag-
täglich zu spenden vermag. Aber wer wollte
leugnen, daß kleine, wenn auch noch so geringe
Störungen der Gesundheit, die einer mangelhaf-
ten Gesundheitspflege entspringen, das Barome-
ter der Heiterkeit und des frohen Lebensmutes
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